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NORDHORN „Pflege mit Kopf,
Herz und Hand“ steht auf ei-
nem Bild im Foyer der Eure-
gio-Klinik. Es ist ein Leit-
satz, den Bernhard Alsmeier
in den vergangenen drei
Jahrzehnten in dem Nord-
horner Krankenhaus auch
Kolleginnen und Kollegen
sowie den Auszubildenden
vorgelebt hat. Seit dem 1. Ju-
li 1980 ist der 66-Jährige be-
ruflich mit der Klinik ver-
bunden und gestaltet den
Alltag dort maßgeblich mit.
Nun geht er in den Ruhe-
stand.

Aufgewachsen in der Nie-
dergrafschaft, startete Als-
meier nach dem Abitur in
Neuenhaus zunächst eine
pflegerische Ausbildung in
den Niederlanden, wechsel-
te dann aber zum 1. Juli 1980
an das damalige Kreis- und
Stadtkrankenhaus in Nord-
horn. Dort bestand er zwei
Jahre später sein Examen
und schloss daran direkt sei-
nen Zivildienst auf der chir-
urgischen Station an. Dort
blieb er auch darüber hinaus
verbunden und absolvierte
1984 einen Leitungslehr-
gang, bevor ihm ein Jahr spä-
ter die Stationsleitung über-
tragen wurde. „Ich bin auf all
meinen beruflichen Wegen
stets gefördert und unter-
stützt worden. Vor allem

Schwester Edith ten Brink
hat mir immer zur Seite ge-
standen“, lobt der 66-Jährige
rückblickend.

1994 wurde er in dem
Krankenhaus zum Pflege-
dienstleiter ernannt. „An-
schließend folgte dort eine
sehr turbulente Zeit mit der
Verschmelzung der damali-
gen Grafschafter Kliniken
und dem Marienkranken-
haus, die 2007 abgeschlos-
sen wurde“, berichtet Als-
meier.

Als Pflegedirektor habe er
Wert darauf gelegt, seine Ar-
beit nicht nur vom Schreib-
tisch im Büro aus zu organi-
sieren und zu delegieren:
„Mein Job ist das ‚Manage-
ment by walking‘. Ich habe
stets den Kontakt zu den
Menschen ins Zentrum mei-
ner Arbeit gestellt und in all
den Jahren auch viele Men-
schen kennengelernt.“ Das
hat sich ausgezahlt, denn die
Auswahl der Mitarbeitenden
für den Pflegebereich erfor-
dere viel Erfahrung und Fin-
gerspitzengefühl: „Es muss
passen“, bringt es Bernhard
Alsmeier auf den Punkt.
Rund 70 Mitarbeitende sind
es durchschnittlich pro Jahr,
die in der Euregio-Klinik be-
ruflich in die Pflege einstei-
gen.

Dass das Prestige der Pfle-
ge bei der Berufswahl nicht
mehr jenen Stand hat, wie zu

seinen Anfängen, stimmt ihn
ein wenig traurig: „Damals
gab es auf 20 Ausbildungs-
plätze noch rund 200 Bewer-
bungen.“ Den Rückgang
heute erklärt sich der Pflege-
direktor vor allem mit dem
demografischen Wandel und
bringt ihn weniger mit der
inhaltlichen Ausrichtung in
Verbindung: „Pflege wird
mehr und mehr gebraucht.
Sie hat schließlich einen
maßgeblichen Anteil an der
Gesundwerdung der Men-
schen“, stellt Bernhard Als-
meier heraus. Die Verbin-
dung von tatkräftiger Unter-
stützung und dem direkten
Kontakt zum Patienten ist

der Schlüssel: „Und man be-
kommt eine direkte Reakti-
on. Die Menschen sind dank-
bar dafür, dass man sich ih-
rer annimmt und ihnen Gu-
tes tut.“ Er selbst habe wäh-
rend einer eigenen Kranken-
phase erlebt, dass Zuwen-
dung und ein nettes Wort
viel zum Gesundwerden bei-
tragen können. Alsmeier:
„Ich ziehe immer wieder den
Hut davor, wie sich die Mit-
arbeitenden täglich engagie-
ren.“

Die Veränderungen in der
Medizin sowie parallel dazu
in der Pflege stellen für ihn
eine Herausforderung in
dem Beruf dar: „Die Kompe-

tenzen von Pflegekräften
müssen sich parallel dazu
entwickeln und anpassen“,
weiß er. „Die Menschen
müssen sich dem stellen und
sich weiterentwickeln.“ Sei-
ne Motivation als Pflegedi-
rektor in diesem Zusammen-
hang sei es immer gewesen,
seinen Mitarbeitenden auch
die Möglichkeit des Wach-
sens zu verschaffen und sie
dabei zu unterstützen.

Nach seinem letzten Ar-
beitstag werde er zunächst
einmal mit der Familie – da-
zu zählen neben seiner Frau
die drei Kinder, die Schwie-
gerkinder und fünf Enkel –
eine Urlaubsreise nach Dä-

nemark antreten. Bernhard
Alsmeier: „Diese Tour unter-
nehmen wir jedes Jahr. Dar-
auf freue ich mich.“ Die Aus-
zeit wolle er nutzen, um die
Übergangsphase vom Ar-
beits- ins Privatleben auch
gedanklich zu sortieren und
Pläne für die Zeit als Rentner
zu schmieden. „Das wird
dann sicherlich ein anderer,
vielleicht auch ein ganz neu-
er Abschnitt“, vermutet er.
Bernhard Alsmeier möchte
sich demnächst wieder mehr
der Musik widmen – er ist
Trompeter in einem Posau-
nenchor. Vielleicht will er
auch das Orgelspiel wieder
stärker in den Fokus neh-

men. Eine lange Reise nach
Norwegen mit seiner Frau –
„in Erinnerung an unsere
früheren Zeiten“ – steht
ebenfalls auf der To-do-Lis-
te. Auch das Fahrrad steht
einsatzbereit in der Garage
daheim: „Wir sind Bio-Biker
aus Überzeugung“, lächelt
der zukünftige Rentner.

Sein Büro hat Bernhard
Alsmeier bereits ausgeräumt
(„Hinter den Aktendeckeln
ist alles leer“), der Staffel-
stab an seinen Nachfolger
Thorsten Lohuis ist überge-
ben. Mit Herz, Kopf und Ver-
stand geht es jetzt hinein in
den nächsten Lebensab-
schnitt.

Bernhard Alsmeier hört als
Pflegedirektor an der Euregio-Klinik auf

Susanne Menzel

Pflege mit
Kopf, Herz

und Verstand

Pflege mit Herz, Kopf und Verstand – das war stets das Leitmotiv von Bernhard Alsmeier als Pflegedirektor an der Nordhorner Euregio-Klinik. Foto: Susanne Menzel

GRAFSCHAFT 2021 hat die
Bentheimer Eisenbahn (BE)
in Kooperation mit der Uni
Vechta ein Forschungspro-
jekt zu Aufgaben und Ver-
wicklungen der Eisenbahn-
gesellschaft unter der Herr-
schaft des Nationalsozialis-
mus gestartet. Die Ergebnis-
se, die Wissenschaftler in
Deutschland und den Nie-
derlanden unter der Beteili-
gung von rund 150 Studie-
renden erarbeitet haben, lie-
gen nun vor.

Die Projektverantwortli-
chen Prof. Dr. Eugen Kotte
von der Uni Vechta und
Christian Lonnemann, Lei-
ter des Kreis- und Kommu-
nalarchivs in Nordhorn, ha-
ben die Beiträge in einem
Sammelband herausgege-
ben, der Anfang April bei ei-
ner Abschlussveranstaltung
des Vorhabens in Bad Bent-
heim vorgestellt worden ist.

Von Interesse waren im
Projekt politische Affinitä-
ten in der Führung und Be-
legschaft der mehrheitlich
landkreiseigenen Bent-
heimer Eisenbahn, deren
Strecke vom westfälischen
Gronau bis in das niederlän-
dische Coevorden führte.
Daneben standen Aufgaben
und Verwicklungen im Fo-
kus, die das Verkehrs- und
Transportunternehmen in
der Zeit des „Dritten Rei-
ches“ erfüllte – zum Beispiel
Häftlingstransporte und Re-
krutierung von Zwangsar-
beitern. Auch nahmen die

Wissenschaftler die Auswir-
kungen der NS-Verkehrspo-
litik sowie kriegsbedingte
Beeinträchtigungen wie bei-
spielsweise Bombardierun-
gen in den Blick.

Gleich mehrere Beiträge in
dem nun erschienenen Sam-
melband beleuchten auch
das Kriegsende, etwa in Hin-
blick auf die erst sehr spät
erfolgenden Öltransporte
und die kurzzeitig existenzi-
elle Bedrohung des Unter-
nehmens nach dem Ein-
marsch alliierter Truppen.
Auch die Verbindung der
Bentheimer Eisenbahn in
die Niederlande, die nach
dem deutschen Überfall
1940 zwar weitgehend ruhte,
aber vor dem Krieg (auch

mit Blick auf Flüchtlinge)
und nach Kriegsende (aller-
dings zunächst nur noch im
Güterverkehr) von hoher
Bedeutung war, wird be-
leuchtet.

Ausgangspunkt des Pro-
jekts war der Vorschlag des
Gildehausers Wilhelm Hoon
zur Erforschung der Kinder-
transporte nach der Reichs-
pogromnacht 1938, die
größtenteils über den dama-
ligen Reichsbahnhof Bent-
heim Richtung Niederlande
liefen. Untersuchungen zu
Deportationen aus dem Poli-
zeilichen Durchgangslager
Westerbork (in den besetz-
ten Niederlanden) zeigten,
dass auch Deportationszüge
der Reichsbahn in die Kon-

zentrationslager ihren Weg
über den Reichsbahnhof
Bentheim nahmen. Die
wichtige Bedeutung dieses
deutschen Grenzbahnhofs,
erst seit 2016 im Besitz der
Bentheimer Eisenbahn, wur-
de in den Sammelband in-
tegriert.

Nach umfangreichen Re-
cherchen mithilfe verschie-
dener Archivseminare der
Universität Vechta, in denen
Studierende Archivalien aus
Bundes-, Landes-, Kommu-
nal- und Spezialarchiven wie
dem Jüdischen Museum
Berlin sichteten, digitalisier-
ten, kategorisierten und
überblicksweise ordneten,
entstanden zwölf wissen-
schaftliche Beiträge zu un-

terschiedlichen Aspekten
der Geschichte der Bent-
heimer Eisenbahn unter der
NS-Herrschaft. Diese wur-
den verfasst von niederlän-
dischen und deutschen Au-
toren aus verschiedenen
wissenschaftlichen Einrich-
tungen und aus der Graf-
schaft Bentheim selbst.

BE-Vorstand Joachim Be-
rends betonte, dass der Sam-
melband die Schließung ei-
ner Lücke in der Aufarbei-
tung der Unternehmensge-
schichte darstelle. Landrat
Uwe Fietzek würdigte die
Bedeutung des Bandes für
Region und Landkreis. Im
Anschluss wurden mit den
Herausgebern und zwei Au-
torinnen Schwierigkeiten,
Grundlagenforschungen
und wichtige Einzelergeb-
nisse des Projekts in zwei,
durch den Chefredakteur Di-
gital der Grafschafter Nach-
richten, Steffen Burkert, ge-
leiteten Gesprächen erör-
tert. Aufgelockert wurde die
Veranstaltung durch Musik-
einlagen des Streichquar-
tetts der Musikschule Nord-
horn.

 Das Buch „Die Bentheimer
Eisenbahn im Dritten Reich“,
herausgegeben von Eugen
Kotte und Christian Lonne-
mann, umfasst 380 Seiten
und ist im Verlag für Regional-
geschichte erschienen (ISBN
978-3-7395-1530-4). Es ist ab
sofort zum Preis von 39 Euro
im Buchhandel erhältlich. 

Die Bentheimer Eisenbahn in der NS-Zeit
Wissenschaftler aus Deutschland und den Niederlanden beleuchten Geschichte des Unternehmens

Buchvorstellung im Forum des Burg-Gymnasiums Bad Bentheim (von links): BE-Vorstand Joa-
chim Berends, Ideengeber Wilhelm Hoon und Landrat Uwe Fietzek. Foto: André Jeurink

OSTERWALD Zwei Fahrzeuge
sind am Dienstagnachmittag
auf einer Kreuzung in Oster-
wald zusammengeprallt.
Zwei Menschen wurden bei
dem Unfall verletzt.

Nach Angaben der Polizei
fuhr der Fahrer eines Opel
gegen 14.20 Uhr auf der
Veldhausener Straße. Der
Fahrer eines Kleintranspor-
ters der Marke Citroën miss-
achtete aus ungeklärter Ur-
sache die Vorfahrt des
Opels, als er von der Straße
Im Hoppenhook auf die
Veldhausener Straße auf-
fuhr. Der Citroën wurde
durch den Zusammenstoß in
einen Graben geschleudert.
Der Fahrer des Transporters
wurde bei dem Unfall
schwer verletzt. Der Opel-

Fahrer erlitt leichte Verlet-
zungen. Beide kamen ins
Krankenhaus.

Ein sogenannter eCall
durch das automatische
Notfallsystem des Opels
alarmierte die Rettungskräf-
te. Die Feuerwehr ging zu-
nächst von einer einge-
klemmten Person aus, was
sich vor Ort jedoch nicht be-
stätigte. Die Ortsfeuerwehr
Veldhausen war mit 17 Feu-
erwehrleuten im Einsatz. An
beiden Fahrzeugen entstand
Totalschaden. Die Feuer-
wehr sicherte die Unfallstel-
le ab und nahm Betriebsstof-
fe auf. Beide Straßen waren
für etwas mehr als eine Stun-
de gesperrt.

Zwei Verletzte bei
Unfall in Osterwald

eCall: Auto setzt Notruf ab

David Hausfeld,
Henrik Hille

Schwer beschädigt wurde ein Opel bei einem Verkehrsunfall in
Osterwald am Dienstagnachmittag. Foto: Henrik Hille

Auf GN-Online ist ein
Video zum Einsatz zu sehen.
Einfach Online-ID @6244 im
Suchfeld eingeben.


